Unser Nachruf:

Liebe Angehörige, liebe Freunde und liebe Trauergemeinde.         Knielingen 11,30 / 22.02.08




Der Abschied von einem so guten Freund, dem man in jeder Lage vertrauen, auf den man sich in allen Situationen verlassen konnte und mit dem es niemals Zwistigkeiten gab, fällt natürlich unaussprechlich schwer. 

   So ist  es wohl angebracht dass wir mit einen Rückblick auf den Werdegang   unseres Heinz Müller, seine 

einmalige Lebenslegende entsprechend würdigen und  ihm damit die letzte Ehre erweisen  wie sie  ihm gebührt. 

  Als Zweitgeborener hatte er wohl schon immer ein wenig zurückzustecken,  was ihn letztlich auch im sehr

 geduldigen und verträglichen Verhältnis zu seinem Bruder, wie  auch zu seinen Mitmenschen auszeichnete.

    Seine frühen Reisen und  Ausflüge in die Natur der  heimatlichen Gebirgslandschaften mit der Familie und auch

 mit Vaters Beiwagenmaschine, prägten ihn so sehr,  dass er 

 sein Leben lang immer neue Reiseziele und später auch dauernd nach den heimatlich anmutenden Gegebenheiten 

suchte und sie auch immer wieder fand.

    Nach Scheidung seiner Eltern war wohl auch sein Verlangen nach Geselligkeit und Gemeinschaftlichkeit besonders ausgeprägt.

  Das Kriegsende und die öffentliche Entfremdung bewirkten ein zusammengehen der Gleichaltrigen und die drohende Aussiedlung förderte die gegenseitige  Hilfsbereitschaft und den  Zusammenhalt der von der Schule Verbannten. 

   Der Vater, ein künstlerisch veranlagter Graveur, verhalf seinen beiden Jungen dann 

 zu einer Werkzeugmacherausbildung, die in den  Nachkriegwirren für damals Staatenlose  nicht so

selbstverständlich durchzusetzen war.    

In der Freizeit verbanden sich die übrig gebliebenen Jugendlichen zu gemeinschaftlichen Unternehmungen die insbesondere die  Erforschung der  damals äußerst vereinsamten Natur und der sonstigen bescheidenen Möglichkeiten bestanden. Ob bei Wanderungen oder Schifahren unser Heinz war immer dabei und gefragt.

  Als sich die Zeiten einigermaßen gebessert hatten und geschickte Bastler 

irgendein gebrauchtes,  oft schrottreifes Vehikel   ergattern konnten,  gelang ihm  das als Ersten in der Clique und  so wurde er zum begeisterten Motorradfahrer und alle wollten es ihm nachtun. 

  Bis dahin waren Fahrräder das  einzige verfügbare Fortbewegungsmittel  das alle Unternehmungen in die weiteren Entfernungen begrenzte. 

 Eines Tages   kam einer und erzählte vom  Felsklettern und wusste wo und  mit welchen Mitteln man das ausprobieren konnte.

 Fortan war unser Heinz hoch begeistert für  die  Kletterei in den einzigartigen  Felsenstädten des Böhmischen Paradieses.  Als Vorsteiger für die gemässigteren Routen wurde“ Er“-  der aus weiblicher Sicht –der Vertrauenswürdigste war, zum Medyführer ernannt.   Zu dieser Würdigung  durch die Mädels bekam er dann auch noch den Kosenamen „Pilli“ der ihn nun fortan begleitete und zu weitenreichendem Bekanntheitsgrad in der Gilde verhalf. 

  Desweiteren gab es wohl keine bergsteigerische und sonstige Begebenheit bei der  unser Pilli unbekannt oder nicht gefragt gewesen  wäre.  

 Unterdessen war uns  die anfangs total fremde Sprache, vertraut geworden und Pilli wurde - auch  für unsere böhmischsprachigen Freunde zum begehrten  Kletterpartner. 

 Als sich dann auch noch die Frau seines Lebens in ihrer beneidenswerten Jugend eingefunden hatte, begannen auch seine allerbesten Jahre.

  Das Hochzeitsgeschenk vom Onkel aus dem Westen, in Form  eines etwas  betagten Mercedes, lies Pillis  motoristisches Herz zunächst um einiges höher schlagen.  Auf Dauer musste aber dann ein neuer Skoda her,  der auch seiner Margit sehr viel moderner und angemessener erschien.   Und dann dauerte es auch nicht mehr  lange bis sich der Nachwuchs anmeldete und das Leben zunächst  in geordnete Bahnen lenkte. 

  Vater sein war nun  sein vornehmliches Bestreben, und  die Kinder sollten ja dann auch die Freiheit und Schönheit der Natur und des Bergsteigens miterleben.

  Bis Dann die wohl einschneidenste  Episode nahte, nämlich die unvermeidliche Umsiedlung in 1966.  

  Der Neuanfang war, sowohl   was die Arbeitsumstellung, die Wohnmöglichkeit  -  zunächst  im Übergangswohnheim - und  die Umstellung der Lebensgewohnheiten anbelangte nicht zu unterschätzen.  

 Die Müllers haben das einträchtig und vorbildlich gemeistert, so dass alsdann auch die Freizeit neu gestaltet werden musste   und die Ausschau nach einer  dauerhaften Bleibe erfolgreich angestrebt werden konnte. 

  Zur  Einbürgerung in das seiner  Zeit  überholbedürftige Knielinger Anwesen bedurfte es einen neuen Anlaufs der mit vielerlei Anstrengungen der ganzen Familie auch alsbald zum Erfolg führte und später wieder neuen Freiraum schuf - für die Gestaltung der Freizeit und die jeweiligen Urlaubsvorbereitungen die auch wieder  Camping, Boot und Mobil  ermöglichte.

 Der Herr Heinrich Müller war unbestritten angesehen bei seinen Chefs, der Heinz war beliebt bei seinen Kollegen, und  als  Pilli sorgte er  ganz nebenbei für die  Erkundung des  Pfälzer Waldes im Hinblick auf neue Klettermöglichkeiten und Abenteuer. 

  Für die Urlaube hatte er immer besondere Ideen auf Lager und man konnte getrost zusagen und mitmachen, mit ihm gab es immer vergnügliche, interessante und ergötzliche Reiseerlebnisse.  Und auch die Kinder sollten ja nicht zu kurz kommen und sie schwärmen auch heute noch von den Abenteuern mit Müllers.  

 Sein bester Wurf war die  anheimelnde Almhütte in  Schönenbach.  Diese Oase des   Bergfriedens hatte bei allen  Beteiligten ein heilsames Freiheitsgefühl erweckt, das auch den  immer noch  schwelenden Verlust der alten Heimat leichter verschmerzen ließ.  Aber er knüpfte auch wie ganz selbstverständlich den  Kontakt zu den Vorarlbergern, die ihn gerne mochten und besonders gut in Erinnerung behalten haben.

  Seine Rückbesinnung fand er dann auch immer häufiger bei den Besuchen in seiner später erworbenen  Hütte auf der Prosecka, in der er sich besonders gut  aufgehoben fühlte und hier auch die alten Freunde   begrüßen  konnte. 

  Der Menschenseele  Pilli,  den alle gern hatten, der stets hilfreich war, der  kaum Feinde hatte und dem es niemals in den Sinn kam jemanden zu verletzen, wünschen wir samt all seinen  kleinen Schwächen den ewigen Frieden.

So ist auch der beeindruckende Nachruf vom gehörlosen alten treuen  Freund  Halu gemeint. 

Pilli unser unvergessener Freund - Deine Heimat, Deinen Berge und Felsen, wir alle grüssen Dich.  Deiner Seele Geist fliege ohne Schmerz schön weit, immerzu himmelwärts über die Gefilde die Du nun hast bis in alle Ewigkeit.  

Denn der ewige Gott ist gnädig!

Sei nochmals gegrüßt aus der Heimat,  Deinem Jsergebirge, Riesengebirge, Böhmischen Paradies und Deinen Freunden von hier... Sie Alle grüßen Dich

